Die 
Bofener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt- Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


JE 18 


0 


——— 


Poſener Zeitung. 


Dienſtag den 5. April. 


Inhalt. 


Deut ſchland. Berlin (Beſchlagnahme e 
1 Berurtheilung eines mangel g (d. Cholera); Coblenz 
— erliner Stadtgerichts); Marien od (neue Verhaftungen); 
Frankfurt . 925 1 . Wine ielegraph. Eorrejpoudenz). 

Se . nen Ar: Fürbiihof v. Olmütz 1). 

. eben; — N Gorrefpondenten vor Gericht; 
e g , end d eee e de 
). . Ke eigenthüml. Ve 9 
3 nachrichten ; Stand d. Dinge am Cap; 
0 


en, önig v. Baiern; Fremdenandrang zu d. Oſter⸗ 


iner Petition um Juden⸗ 
pigers ; d. Beamten-Per⸗ 


Italien. Rom (d. K 
e Madrid (arvacz Angelegenheit im Senat; Verleihung 
anieu. 


N d. Prinzen von Preußen). 
„ 2 Agenthümliches Drama). 
Am 8 A (Einführung einer Verfaſſung auf d. Sandwichs-⸗Juſ.) 
. Poſen; Aus d. Schrimmer Kr.; Wreſchen; Inowraclaw) 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Theater. 
Handelsbe richt. 
Fe uilleton. Der Junker v. Nüßler. (Fortſ.) Vermiſchtes. 
Anzeige N. 


Berlin, den 3. April. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
ädigft geruht: Den Kammerherrn Grafen von Burghauß auf 
gu n wiederum zum Generaldirektor der Schleſiſchen Landſchaft für 
Laaſan ſſungsmaͤßigen ſechsjährigen Zeitraum von Weihnachten 1852 
den ver 1888; fo wie an Stelle des auf fein Geſuch entlaſſenen 
bis dahin Konſul 3 Th. A. Behn in Singapore den dortigen Kauf⸗ 
ert Schreiber zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 
mann 


Se. K Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen if geſtern von Koblenz hier eingetroffen. 


0 inſche General-Major 
Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche al⸗ 
Witzleben, iſt von Schwerin, und der Präſident der Erſten 
A Graf von Rittberg, aus Pommern hier angekommen. 

ande Erbſchent in Hinterpommern, Graf Krokow von Wide: 
tobe, it nach Krokow abgereiſt. 


Tele graphiſche Depeſ N be . euß. Zeitung. 
Paris, den 31. März. Ber aijer ar 25 Sade. 
in Algerien den Nreſt ihrer Strafe erlaſſen und 394 Anderen eine 
gen N llderung bewilligt. Das, Porteſoglie Malteſe“ vom 23. b..be- 
Sul); die Engliſche Flotte Malta nicht verlaſſen, indem 1 11 
16 Kriceſabr enge aufzählt, die zur Zeit el, 3 1 1 
Telegrapbiſche Norreſponden troffenen Nachrichten aus 
Paris, den 2. April. 8 bonſelegt: eins über die 
Madrid ſind den 2 d ld eins über eine Renten-Ausgabe 
Abſchaffung der ſchr n Geſetprojekt iiber Reform der Verfaſſung und 


von ge Familienmajorate. Auf die Börſe haben die Vor⸗ 


ein Proſekt abet 
icht eingewirkt. N ; 
age" 9 den 29. März. Eine Inſurrektion ſoll zu Palermo aus⸗ 


ebrochen, allein raſch und leicht unterdrückt worden ſein. Es haben 
Auf Hinrichtungen durch den Strang und etwa 300 Verhaftungen 
in Folge dieſes Ereigniſſes ſtattgefunden. 


Deutſchland. PR 
Berlin, den 2. April. Nach einer Mittheilung 925 a Mare 
Zeitung wurde vorgeſtern Abend zu Stettin eine ge 


2 Juden⸗ 
tion verſchiedener Judengemeinden, welche ſich wegen der J 


\ 


ug zu unterziehen. 


Der Junker von Nüßler. 


. d rf dabei dem 
Der junge Mann bi leicht auf die Lippen und war oer Weiſe 
Herrn v. Papſt einen Blick u dieſem in fehr der dene ganz 
ſagte, daß er ihn völlig durchſchaue und daß es daher 
überflüſſig ſei ſich noch weiter zu verftelleu- wir wiſſen, wie 
»Ich denke, Herr v. Papſt“,“ 405 aug ale überfüffigen Worte 
wir zu einander ſtehen. Laſſen wir deshalb 9 
bei Seite und 1 wir kn dem eigentlichen Gegenſtand unſerer Ver⸗ 
handlung auf dem moͤglichſt kürzeſten Wege. wir uns Zeit. Ich liebe 
ja doch thun, was man 


' 185 ei, mein beſter Herr v. — tree 
eine ruhige Auseinanderſetzung; nachher kann man Je n e 
will. Aber ſolche kleine Schwächen find Bamitieneigentbünticfeien, Die 
ſich oft von Geſchlecht zu Geſchlecht fortpuanzen. Ihr ſeelig hn 
war auch davon nicht frei und, wie Sie wiſſen, hat dies * bertel 
ne mehr als einer Beziehung die beklagenswertheſten Folgen 
ER ir di äftigen wir 
Laſſen wir die Vergangenheit, Herr v. Papſt, und beſchäftig 
uns mit der Gegenwart. 3% — hierher, um mir von Ihnen 4 5 
Antwort in einer Sache zu Holen, die, wie Sie willen, auf da Ki 
mein Herz berührt und die auf das Engſte mit meinem künftigen Lebens⸗ 
Glück in Verbindung ſteht. 1 a 
Der Herr v. Papſt begebe bei dieſer Hindeutung ziemlich ſtark die 


9 
Farbe, ſuchte 8. berberhen s unter einer unbefangenen ruhigen 
öglichſt zu 2 . 
Haltung wing, ich verſtehe allerdings worauf Sie hinzielen, allein ich 
daun Ihnen jegt nur dieſelte Sr. Mast den ige Ihnen ſchon früher 


s nämli de m König gefallen hat, über 
ir —— Mündel des Fräulein » Schönfeld, zu beſtimmen und 
Sie werden einſehen, daß weder ich noch Sie hiergegen Einſpruch zu er⸗ 
bebe Aud wer fagt Ihnen, daß ich dies nicht chuen will?“ rief der Zun⸗ 
fer, indem er mit gerunzelter Stirn und die Nr ſeinen Degen ge 
legt, von innerer Aufregung fortgetrieben, unwillkürlich raſch einige Schritte 

t. 8 5 8 l 
— ſagt mir meine Vernunft, die Ihnen bei ruhiger Ueberlegung 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. fur die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. ö pf. 


— Pfarrer Heinrich aus Langenfeld ſtand am 2. März 
vor den Schranken des Königlichen Kreisgerichts zu Hagen in Weſt⸗ 
phalen als Angeklagter wegen einer Predigt am legtvergangenen 
Meformatious-Feſte, worin er die Unterſcheidungs. Lehren der Römiſch 
katholiſchen Kirche mit der heil. Schrift verglichen. Die Predigt 
war im Druck erſchienen. Das Gericht erkannte auf 14 tägige Ge⸗ 
fängnißſtrafe, weil die in der Predigt gebrauchten Ausdrücke geeignet 
wären, Haß hervorzurufen, und weil nicht, wie der Angeklagte in ſeiner 
Vertheidigungsrede geltend gemacht hatte, der Standpunkt der Kirche 
und Kirchenlehre bei der Beurtheilung über das einfache Geſetz feſtge— 
halten werden könnte, ſondern dem Geſetz gegenüber der Angeklagte 
als Perſon ſich vergangen habe. Wie verlautet, hat Pfarrer Heinrich 
gegen das Urtheil appellitt. Zugleich müſſen wir bemerken, daß hier 
ein katholiſcher Kaplan in gleicher Weiſe verurtheilt iſt. (Krzztg.) 

— Unter allen Gerichten der Monarchie iſt keines, das ein ſo 
großes Beamtenperſonal beſchäftigt, wie das hieſige Stadtgericht, wel⸗ 
ches ſeit der am 1. April 1850 ſtattgehabten Organifation der Juſtiz 
aus der Civil⸗, Kriminal- und Vormundſchafts⸗ Abtheilung beſteht, 
welche beiden letzten bis dahin für ſich beſtehende Gerichte waren. Es 
find überhaupt beichäftigt 1) bei der Civil⸗Abtheilung: 1 Direktor, 
31 Räthe, 18 Stadtrichter, 6 richterliche Hülfsarbeiter, 21 Kaſſen⸗ 
beamte, I Archivar, 1 Exckutions-Direktor, 2 Erekutions-Juſpektoren, 
15 Sekretäre, 8 Regiſtratoren, 29 Bürcau-Aſſiſtenten, 23 Diätarien, 
3 Kanzlei-Juſpektoren, 4 Kanzlei-Juſpektions-Aſſiſtenten, 16 Kanz⸗ 
leidiätarien, 2 Depoſitalbeamten, 2 Kalkulatoren, 1 Schuldgefängniß⸗ 
Inſpektor, 5 Haͤuſer-Adminiſtratoren und 3 Auktions Kommiſſarien; 
2) bei der Vormundſchafts Abtheilung: 1 Direktor, 9 Näche, 2 Stadt: 
richter, 10 Büreaubeamte, 6 Diätarien, 7 Kanzliſten, 1 Diätarien und 
5 Depoſitalbeamte; und 3) bei der Abtheilung für Unterſuchungs⸗ 
ſachen: 1 Direktor, 17 Räthe, 1 Stadtrichter, 3 Aſſeſſoren, 17 Büreau⸗ 
beamte, 13 Diätarien, 1 Kanzliſt, 2 Kanzleidiätarien, 1 Rendant und 
1 Botenmeiſter. Zu dieſem Perſonal kamen noch eine große Anzahl 
Lohnſchreiber, 2 Kaſtellane, 40 Exekntoren und 40 Boten. — Das 
Geſammtperſonal beſteht ſonach aus: 1 Präfidenten, 3 Direktoren, 
60 Räthen, 21 Stadtrichtern, 10 richterlichen Hülfsarbeitern, 67 Aus⸗ 
kultatoren, 181 firirten Bureaubeamten, 80 Notarien, 40 Exekutoren 
und 40 Boten. — Es ſind endlich zur Praxis beim Stadtgericht be⸗ 
rechtigt: 21 Rechtsanwalte und 5 Notare. Die Geſammtzahl aller 
beim Stadtgericht beſchäftigten Beamten beläuft ſich ſonach auf etwa 
600, eine Zahl, wie ſie bei den größten Appellationsgerichten nicht 
vorkommt. — Die jährliche Durchſchnitts⸗ Einnahme des Stadtge⸗ 
richts an Sporteln und Gebühren iſt auf 400,000 Thaler feſtgeſtellt, 
während der Etat für Gehälter und ſächliche Ausgaben nur die Hälfte 
davon, nämlich 200,000 Thaler beanfprucht. 2 ; 
Zr Marienburg. — Die aſiatiſche Cholera, welche vom 10. Juli 
v. J. bis zur Mitte des Januars d. J. ſich über ſammtliche Kreiſe des 
Regierungsbezirks Marienwerder verbreitet und in 414 Ortſchaften, 
einſchließlich von 30 Städten, 10,668 Perſonen befallen hatte, von 
denen 6836 geſtorben und 3836 geneſen find, it nunmehr als erloſchen 
zu betrachten. Die Krankheit hat im verfloſſenen Jahre eine größere 
Verbreitung als in den Jahren 1831, 1837, 1848 und 1849 erlangt, 
auch eine größere Zahl von Todesfällen als in dieſen Jahren zur Folge 
gehabt. 


Koblenz, den 31. März. Geſtern Abend hatte die wegen der 
ſtillen Woche verſchobene Feier des Geburtstages Seiner Königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen ſtatt. Es war eine der ſchönſten 
Feſtlichkeiten, welche unſere Stadt geſehen, denn aus allen Theilen 
Rheinland-Weſtphalens und des benachbarten Auslandes waren De— 
putationen und Geladene erſchienen, ſo daß unſere Gaſthöfe ſie kaum 
zu faſſen vermochten. Außer den Kommandeuren faſt aller in den 
Provinzen ſtehenden Truppen ſahen wir Deputationen dieſer Truppen 
und einiger Garde-Regimenter aus Berlin, eine überaus zahlreiche 
Generalität, die Spitzen faſt aller Landes-Kollegien und Behörden, fo 
wie eine große Anzahl einheimiſcher und auswärtiger Perſonen von 
Auszeichnung. Wir nennen unter dieſen nur unſeren Bundestags⸗ 
Geſandten Herrn v. Bismark-Schöuhauſen und die Geſandten an den 


benachbarten Höfen; fo wie beſonders auch die Rheiniſche Ritterſchaſt, 
und endlich auch unſere Stadt ſtark vertreten war. 

Gegen 800 Perſonen bewegten ſich in den weiten und ſchön ge⸗ 
ſchmückten Räumen unſeres Königlichen Schloſſes und boten in der 
Mannigfaltigkeit und dem Reichthum der Uniformen und Toiletten 
ein eben fo glänzendes als auziehendes Bild. Erſt gegen 1 Uhr 
endete das Feſt, bei welchem die ungezwungenſte Heiterkeit herrſchte 
und während deſſen unſer hohes Fürſtenpaar ſich mit gewohnter Her⸗ 
ablaſſung unter die Zahl Ihrer Gaſte miſchte und in der gewinnend⸗ 
ſten Weiſe zur Unterhaltung derſelben beitrug. Heute iſt ein kleines 
Nachfeſt im Schloſſe, bei welcher Gelegenheit dort auf einem kleinen 
Theater das Franzöſiſche Luſtſpiel: Le caprice und das Deutſche: 
Ein Arzt, von Dilettanten aufgeführt wird. 

Roſtock, den 31. März. Zu den gestrigen Verhaftungen iſt, nach 
der „R. Z.,“ noch die des Kaufmanns A. Bluhme zu berichten; dem 
Vernehmen nach iſt heute auch die Wohnung deſſelben, ſowie die des 
Gaſtwirths Zeſch, polizeilich unterſucht worden. Auch fand geſtern 
eine Hausſuchung beim Dr. Prehn, dem Schwiegervater des Prof. 
Türk, nach Papieren des Letzteren ſtatt. Der polizeiliche Hausarreſt, 
der bereits geſtern über Kaufmann Schwarz verfügt wurde, iſt im 
Laufe des heutigen Tages verſtärkt worden. Heute Abend iſt der Kri⸗ 
minaldirektor Bolte hier angelangt; wie es heißt, wird derſelbe längere 
Zeit hier verweilen. Nachträglich bemerken wir, nach den „R. Bl.,“ 
in Bezug auf den bekanntlich ebenfalls verhafteten Ackerbürger Düwel 
daß die Hausſuchung bei demſelben unter militairiſcher Bedeckung, wie 
es heißt, zwölf Mann Soldaten, vorgenommen wurde. Nachdem das 
Haus beſetzt war, ward der Geſuchte, der ſich hatte verbergen wollen, 
aufgefunden und ihm die Frage vorgelegt, ob ihm Sendungen von 
auswärts gemacht ſeien. Nach einigem Leugnen zeigte man ihm auf 
einem Riß ſeines Ackers den Platz, wo Munition eingegraben wäre. 
Jetzt geſtand er ein und das Geſuchte ward auch drei Fuß unter der 
Erde aufgefunden. Man will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß in einer 
nicht gerade umfangreichen Kiſte Shrapnells und außerdem Flaſchen 
mit Artillerie⸗Zündhütchen vorhanden geweſen fein und zwar Alles 
mit dem Stempel der Königl. Preuß. Artillerie verſehen, ſo daß der 
Vorrath aus dem Berliner Zeughausſturm herzuſtammen ſcheint. 

Frankfurt a. M., den 30. März. Das ſeit dritthalb Jahren 
einen Theil der hieſigen Beſatzung bildende Königl. Preußiſche 29. 
Infanterie-Regiment, deſſen Abmarſch, wie man hört, vor kurzem beab⸗ 
ſichtigt geweſen fein ſoll, wird bis auf Weiteres hier verbleiben. Dieſer 
Tage erhält das Regiment ſeine Rekruten. ae 

München, den 31. März. Die morgen ins Leben ttetende Her⸗ 
abſetzung der Gebühren für die telegraphiſche Korreſpondenz im innern 
Verkehr hat inſofern auch auf die Taxe für die Korreſpondenz nach 
außen Einfluß, als die Herabſetzung nach allen Baieriſchen Telegra⸗ 
pheuſtationen, folglich auch nach jenen in Salzburg, Ulm Hanau 
u. f. w. in Anwendung gebracht wird. Bei der ſo eben ſtatigehabten 
erſten Verlooſung des zweiten Subſkriptions⸗Anlehens zu 5 pCt. vom 
Jahr 1850 wurden folgende Zahlen gezogen: 04. 18. 12, 46. 49. 
51. 55. 80. Zur Heimzahlung beſtimmt find alle Schuldurkunden 
deren Serien- oder Haupt⸗Kataſternummer (roth) mit einer der gezo⸗ 
genen Zahl enden. Die desfalls zur Heimzahlung gelangenden Obli⸗ 
gationen umfaſſen einen Kapitalsbetrag von 560,000 Gulden. 

(A. A. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 31. März. Der heute wegen ochver ich⸗ 
tete Aſſiſtent von Bezard hatte en halb 7 Uh a helle Ye 
gehört. Der Zug ſetzte ſich um 7 Uhr durch das Fiſcherthor über die 
Glacisſtraßen in Bewegung. Eine zahlloſe Menge Neugieriger war 
berbeigeſtrömt und hatte ſich zu beiden Seiten des Weges aufgeſtellt. 
Bezard ſaß auf einem offenen Flechtenwagen und betete andächtig mit 
De 15 gi 1 1 beigegebenen Prieſter. Nach 8 Uhr 
verkündete das Sterbeglöcklein vom St. Stephanst 5 
theil vollzogen ſei. N e daß das Ur 


— Am 31. März Abends um 62 Uhr iſt der Kardi ü 
Erzbiſchof von Olmütz verſchieden. eh be 2 


daſſelbe jagen wird, Herr v. Nußler. Oder vermeſſen Sie ſich etwa dem 
Willen eines Koͤnigs entgegen zu treten, der ſchon bei mehr als einer Ge- 
legenheit gezeigt hat, wie ſchwer er eine ſolche Auflehnung zu ſtrafen weiß.“ 
„Aber der König iſt auch gerecht und er würde es eben jo wenig ver⸗ 
zeihen, wenn er erführe, daß man fein Anfehen und feine Macht miß⸗ 
brauchte.“ : 
„Wie meinen Sie dies?“ fragte Herr v. Papſt etwas kleinlaut. 
„Nun, wenn z. B. dieſe Heirath im Plane eines mächtigen Günſt⸗ 
lings läge und ein eiteler und habgieriger Mann ſich willig fände, für 
fhnöden Gewinn zu einer ſolchen Verkuppelung die Hand zu bieten. 
Würden Sie es, Herr v. Papſt, alsdann als Chreumann nicht für Pflicht 
halten, in ihrer Eigenſchaft als Vormund vor die Stufen des Thrones 
zu treten, um dert dieſes Netz der Intrigue vor den Augen des Monar: 
chen auszubreiten?“ f 
„Um mich im glücklichſten Falle hintecher nach Spandau ſchicken zu 
laſſen Nein, hierzu fühle ich nicht die geringſte Luſt, Herr v. Nüßler.“ 
„Sie wollen alſo das Fräulein den Plänen des Herrn v. Grumbkow 
— und laſſen Sie mich hinzufügen, auch den Ihrigen — opfern?“ 
„Mein Herr, Sie gehen in Ihrer Sprache weiter, als Ihr Recht reicht.“ 
e Recht knüpft ſich an die Liebe, welche das Fräulein mir ge⸗ 
enkt hat“ 
sc „Dann ſehen Sie, wie Sie daſſelbe aufrecht halten. Die Hand meiner 


ogar als ein getreuer Unterthan von heute ab m neren Bes 
a meine Mündel hier auf dem Schloſſe.“ i 


„Und 


„Fürchten Sie den Zorn des Königs!“ er 
„Im Gegentheil, ich vertraue auf feine Gerechtigkeit.“ 


— > 
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„Sie verwerfen meine gutgemeinten Warnun en? Dann deut Ih . 
nen wir unſere Unterredung abbrechen, Herr v. Rugler 1 
10 Aeli ischen 5 n e Herr v. Papſt. Alſo von heute 
iſchen uns beiden; Kri i reis, ü 
mich ae in!“ Krieg um einen Preis, deſſen Werth für 
Mit dieſen Worten verließ der Junker das Gemach und ſti i 
die breite Treppe, welche zum Erdgeſchoß führte, hinab. Heli —— 
lachte leiſe hinter ihm her, rieb ſich vergnügt die Hände und ſagte halblaut: 
„Du biſt auf den beſtem Wege, dir den Kopf an der Mauer einzuxen⸗ 
nen, mein junger Heißſporn, und dadurch wird die Geſchichte, die dein 
Blut fo aufregt, ganz meinem Wunſche gemäß in der kürzeſten Meife zu 
Ende geführt werden.“ 5 5 
Herr v. Papſt hatte aber nicht geſehen, daß der Junker, bevor er aus 
dem Portal des Schloſſes trat und ſein Pferd beſtieg, zufällig der Kam⸗ 
merzofe des Fräulein v. Schönfeld begegnete und daß er dieſer im Vorü⸗ 
dergehen ein zuſammengelegtes Blalchen Papier in die Hand drückte Hätte 
Herr v. Papſt den Juhalt dieſes Brieſchens gekaunt, ſo würde er wahr⸗ 
ſcheinlich nicht weiter gelacht, ſondern über die Kriegserklärung des Jun⸗ 
kers etwas ernſter nachgedacht haben. Forif. folgt.) 


i Vermiſchtes. 

Das National⸗Denkmal, welches ſchon lange für den Dichter des 
„Don Carlos und ſeinen großen Freund in Weimar projektirt war, wird 
nun endlich zur Ausführung kommen. Es waren zwei Modelle für das 
Schiller⸗Göthe⸗Denkmal angefertigt worden; das eine von Rauch, das an⸗ 
dere von Rietſchel. Bei dem Letzteren ift Göthe im Hoffrack, mit Stern 
und in kurzen Beinkleidern, Schiller im offenen etwas zurückgeſchlagenen 
Ueberrock, ebenfalls in kurzen Beinkleidern; Rauch hat Beide mit antiker 
Tunika und Toga, die Füße nur mit Sandalen bekleidet. Durch den Er 
fuß des Königs Ludwig von Bayern, der die Bronze zu r ür 
ſchenkt, iſt die Wahl auf das Rietſchel' ſche Modell gefallen. 15 Färft 
erklärte nämlich, nur zu einer Gruppe im modernen ring beifteuern 
zu wollen. „Ich würde die Grundſätze meines ganzen Lebens Lugen ſtra⸗ 
fen ich anders handelte“, ſprach der König, „Ich habe ſtets für 

„wenn ich handelte“, jp s Weſen in Leb 
meine Aufgabe gehalten, deutſche Art und ER g f in Leben und Kunſt 
zu vertreten.“ Der Weimarſche Hof ſchenkt Sie odell, und die Koſten der 
Ausführung werden aus Beiträgen des Publikums beſchafft. (Schl. 3.) 


Frankreich. 

Paris, den 30. März. Die Rathskammer hat geſtern in der 
Angelegenheit der verhafteten Correſpondenten ihren Spruch gefällt. 
Fünf Perſonen ſind dem correctionellen Gerichte, unter der Anklage, 
Mitglieder einer geheimen Geſellſchaft zu fein, uͤberwieſen worden. 
Es ſind dies der Graf Coötlogon, ehemaliger Redakteur des Corſaire, 
Hr. Virmaitre, gleichfalls Er⸗Redakteur des Corſaire, Hr. Anatole 
von Goetlogon, Bruder des in Belgien lebenden Schriftſtellers, Hr. 
von Flanhol, ehemaliger Redakteur der Gazette de France, und Dr. 
Flandin, Bruder des gleichnamigen Advokaten. Letzterer iſt Repu⸗ 
blifaner, die vier Erſtgenannten find Legitimiſten. Außerdem ſind 
der Herzog von Rovigo, ehemaliger Redakteur des Corſaite, und Hr. 
de la Pierre, ehemaliger Offizier und Redakteur der Gazette de France, 
beide Legitimiſten, vor das correctionelle Gericht geladen worden uns 
ter der Anklage der Colportirung von Druckſachen. Gegen die übrigen 
Verhafteten, unter denen ſich Hr. Tanski, Redakteur des Journal⸗ 
des Debats, Hr. Pages Dupot, Redakteur der Union und Haupt⸗ 
Berichterſtatter der Belgiſchen Emancipation, und Hr. Charles de 
St. Prieſt, Sohn des Generals Prieſt, befinden, wird nicht weiter 
gerichtlich verfahren werden. — Bei dem von dem geſetzgebenden 
Körper veranſtalten Ball erſchien der Kaiſer im kriegeriſchen Koſtüm, 
d. h. er trug pantalon collant und bottes A Pecuyer. Auf dem Se⸗ 
nats⸗Balle war Louis Napoleon gleichfalls in Generals Uniform er⸗ 
ſchienen, aber in Kniehoſen und ſeidenen Strümpfen. Die Deputirten, 
welche nach dem letzten Tuilerieen⸗Balle im Pantalon erſchienen was 
ren, haben dadurch eine verblümte Antwort erhalten. — Es iſt dem 
geſetzgebenden Körper möglich geweſen, ſeine Arbeiten heute wieder⸗ 
aufzunehmen. Das Gerücht, der Sitzungs⸗Saal ſei zu andern Zwecken 
in Beſchlag genommen worden, war irrig. Bei Eröffnung der Siz⸗ 
zung ſprach Herr Billault den Deputirten den Dank des Kaiſers und 


der Kaiſerin für das Ihren Majeſtäten gegebene glänzende Feſt aus. 


Seit einiger Zeit kommen die Adelstitel des Kaiſerreichs wieder ſehr 
in Schwung. So hat der Baron Petit de la Foſſe, Präfekt von Li⸗ 
moges, vor Kurzem eine Proklamation erlaſſen, welche die Unterſchrift 
trägt: „Der Präfekt von Vienne, Baron des Kaiſerreichs.“ 

Dem vorgeſtrigen Deputirten⸗Balle wohnten die beiden dem 
Kaiſer vorgeſtellten Britiſchen Deputationen bei. In der erſten Qua⸗ 
drille tanzte der Kaiſer mit Mad. Billault und die Kaiſerin mit Hrn. 
Billault. Als der Kaiſer ſich in dem zum Empfange beſtimmten 
Saale niederließ, nahmen die Kaiſerin ihm zur Linken und die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde zur Rechten Platz. An den Thüren wurde eine An⸗ 
zahl Perſonen zurückgewieſen, die ſich mit nicht gültigen Karten oder 
unter ſonſtigen Vorwänden einſchmuggeln wollten; auch einige Damen 
im eleganteſten Ball⸗Koſtüm traf dieſes Loos. — Der Bruder des 
Kriegs⸗Miniſters, welcher auf beunruhigende Berichte über deſſen 
Befinden nach Hyeres gereiſt war, hat denſelben in der Beſſerung 
gefunden und ſchon nach einigen Tagen die Rückreiſe nach Paris an⸗ 
getreten, wohin ihm, wie es heißt, der Miniſter in Kurzem folgen 
wird. Nach einer telegraphiſchen Depeſche befand er ſich zu Mar⸗ 
ſeille und wollte in einigen Tagen abreiſen. — Dem verſtorbenen 
Orfila ſoll ein Denkmal errichtet werden; die Subſeription ift ſchon 
im Gange. 

Paris, den 31. März. Die Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel über Marſeille reichen bis zum 15. März. Sie theilen 
jedoch nicht den geringſten Auſſchluß über die Sendung des Fürſten 
Mentſchikoff und über den Inhalt des Ruſſiſchen Ultimatums mit. 
Dem „Journal des Debats“ zufolge ſind die Ruſſiſchen Forderungen 

war nicht ſo übertrieben, wie man Anfangs behauptet hatte, aber 
doch viel weitgehender, als die Engliſchen Journale glauben und es 
die „Times“ geſtern in einem ſcheinbar offiziöſen Artikel ankündigte. 
Außer der Angelegenheit der heil. Stätten und dem Widerruf des den 
Lateinern im letzten Jahre bewilligten Firmaus verlange Rußland auch 
das Protektorat über die Griechen in der Türkei. u eee 
erregte in Konſtantinopel die Abreiſe mehrer Ruſſiſchen ffiziere aus 
dem Gefolge des Fürſten Mentſchikoff, die ſich nach mehreren Punkten 


ü i ben. 
15 e drei Tagen der Gegenstand ber allge 


i t. Man beobachtet die Inſelbewohner auf 
Schritt Ae eine ihrer Handlungen bleibt unbemerkt. So 
erzählt heute das „Pays , daß in der letzten (Dienſtag) Vorſtellung 
in der Italieniſchen Oper, wo der Kaiſer und die Kaiſerin anweſend 
waren, ſich alle Engländer, die ſich im erſten Rang befanden, erhoben 
und das Kaiſerliche Ehepaar mit Vivats begrüßten. Dem „Pays“ 
zufolge iſt dieſes ein fehr bedeutungsvolles Anzeichen und ein lebender 
Kommentar zu der geſchriebenen Manifeſtation der Londoner Deputa⸗ 
tion. Bei dieſer Gelegenheit ſucht das „Pays“ die Engländer gegen 
den ihnen oft gemachten Vorwurf der Unhöflichkeit zu vertheidigen, da 
ſie in ihren Logen mehren Spanierinnen und Franzöſinnen, die von 
ihren Sitzen das Kaiſerliche Ehepaar nicht ſehen konnten, Platz ge⸗ 
macht hätten. 

— Ueber eine eigenthümliche Verhaftung, die auf dem Ball des 
geſetzgebenden Körpers ſtattfand, erfährt man erſt jetzt einige Einzel⸗ 
heiten. Eine junge Dame, die in mehren Salons als Baronin K. 
bekannt war, hatte eine Einladung zu dieſem Feſt erhalten. Sie tanzte 
mehre Male, wobei ſie aber Zeichen von Geiſtesabweſenheit kund gab. 
Der Ball⸗Kommiſſär ließ ſie nach einem abgelegenen Salon führen 
und übergab fie fpäter einem Polizei - Kommiffär, der fie nach der 
Bolizeis Präfektur bringen ließ. Dort kam es zur Erklärung und es 
ſtellte ſich heraus, daß bie angebliche Baronin eine Abenteurerin, die 
Frau eines Schmiedes aus der Umgegend von Paris ſei, die ſich ihren 
Lebens⸗Unterhalt gerade nicht auf die auſtändigſte Weiſe verſchaffte. 
Man behielt ſie deshalb auf der Polizei⸗Präfektur zurück. 

Ebritannien und Irland. 

e de Die Königin, Prinz Albert und der 
ganze Hof kommen heute nach London zurück. Der Schaden, den der 
letzte Brand in Windſor angerichtet hat beträgt, wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt, nicht aber 10,000 Pfd. St. Doch wird nicht eher an die 
Wiederherſtellung des arg beſchädigten Wales⸗Thurmes Hand angelegt 
werden, bevor das Parlament die erforderlichen Summen bewilligt. 

Ueber den Stand der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze am Cap 
enthält die „Cape⸗Town⸗Mail“ vom 22. Februar folgende Einzeln⸗ 
heiten: „Seit General Cathcart's Rückkehr aus dem Baſuto⸗Diſtrikte, 
wo die Schlacht von Berea vorgefallen war, kam es zu keinem bluti⸗ 

en Zuſammentreffen. Das Hauptquartier iſt nach King⸗Williams⸗ 
Town zurückverlegt und allem Anſcheine nach ift der Kaffernkrieg be⸗ 
enbigt wenn auch bis zur . feine förmliche Friedenser⸗ 

’ n 

klärung gema ie feindlichen Stämme hab 


t wurde. aben offenbar 
jeden Gedanken an einen fortzuſetzenden Widerſtand aufgegeben und 
wiederholt Unterhandlungs „Ver 


ſuche gemacht. Der Ober- Be, 
ſehlshaber aber beſteht darauf, daß fie ſich ext auf ihr eigenes 


im Kirchenſtaat, namentlich auch unter dem M 
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Heimats⸗Gebiet zurückziehen ſollen, bevor er ihren Unterhändlern 
Gehör geben könne. Nun haben ſie ſich auch in dieſe Bedingung ge⸗ 
fügt und der Kommandeur hat darauf dem Geſandten Sandilli's eine 
Audienz bewilligt, deren Reſultat vor der Hand ein Geheimniß iſt. 
Nur fo viel weiß man darüber, daß General Catheart entſchloſſen iſt, 
die Amatolas militairiſch beſetzt zu halten, bis er von London weitere 
Inſtruktionen erhält. Während die Friedensboten im Hauptquartier 
aus und eingingen, blieb es in den Grenzdiſtrikten nicht ſo ruhig, als 
zu wünſchen geweſen wäre. Viehdiebſtähle im Großen und Kleinen 
waren daſelbſt noch an der Tagesordnung, und gar mancher von den 
öftlichen Anſiedlern fol entſchloſſen fein, nach Auſtralien auszuwan⸗ 
dern, wenn der definitive Friedensabſchluß noch lange auf ſich warten 
laſſen ſollte. Mit dem Häuptling Kreli ift der Gouverneur, laut ſei⸗ 
ner Proklamation vom 14. Februar, zu einem friedlichen Einverſtänd⸗ 
niſſe gekommen. Kreli verpflichtete ſich, die Flüſſe Indwe und Kei 
als Grenzen zwiſchen ſeinem und dem Britiſchen Gebiete anzuerkennen, 
ferner ſeine Stammesbrüder von jedem Angriffe gegen die Tambukies 
abzuhalten und für die Sicherheit der auf feinem Gebiete angeſiedelten 
Britiſchen Unterthanen einzuſtehen, welche letzteren ſich über die Be⸗ 
dingungen ihres Aufenthalts eines Weiteren mit ihm abzufinden haben. 
Er macht ſich endlich noch anheiſchig, geſtohlene Gegenſtände ausfin⸗ 
dig zu machen und zurückzugeben, die Diebe zu beſtrafen, Räuber und 
Mörder dagegen an die Kolonial-Behörden auszuliefern. Kreli befand 
ſich bei Abgang dieſer Berichte jenſeits des Kei, mit den Häuptlingen 
Makomo, Auta und Tola, und man hoffte, daß er dieſe als Reuige 
ins Hauptquartier zurückbringen wird. Dann waͤre allerdings der 
traurige Krieg faktiſch zu Ende. 

Die Regierung hat beſchloſſen, neue Kupfermünzen im Geſammt⸗ 
Gewichte von 10,000 Centnern auszugeben, von gleichem Werth und 
Kupfergehalt wie die bisher geprägten Penny- und Halbpennyſtücke. 
Die fo oft beſprochene, ſeit Jahren debattirte Einführung des Dezi⸗ 
mal⸗Syſtems in der Eugliſchen Münze ſcheint dadurch wieder auf un⸗ 
beſtimmte Zeit hinausgeſchoben. Funfzehn Jahre lang wurde über die 
Konverſion berathen; die niedergefegte Kommiſſion hatte die Einfach⸗ 


heit und Zweckmäßigkeit derſelben nachgewieſen, der erſte und bedeu⸗ 


tendſte Schritt war durch die Creirung der neuen Zweiſchilling⸗ oder 
Guldenſtücke gemacht worden, und es blieb nichts weiter zu thun übrig, 
als die Kupfermünze entſprechend zu ändern, den vierten Theil eines 
Penny nämlich als den tauſendſten, ftatt, wie bisher, als den 960ſten 
Theil eines Pfundes anzunehmen; aber plötzlich ſcheint man von der 
Idee wieder ganz abgekommen zu ſein. 
Italien. 5 

Rom, den 19. März. Die Pulvermine von Mailand iſt wie an 
einem Zündfaden, wenn auch oft im Zickzack, fortgelaufen bis tief 
unten nach Apulien. Die Männer der Italieniſchen Agitation mußten 
aber bei dieſer Gelegenheit die alte Erfahrung machen, daß ihre Lands⸗ 
leute zwar leicht aufzuſtacheln find, doch langſam zum Handeln fehrei: 
ten, wo fie wiſſen, daß fie auf eigenen Füßen ftehen ſollen Denn 
wo im Kirchenſtaat hier und dort der angelegte Brandſtoff gleichzeitig 
wie in Mailand aufflammen ſollte, da blieb es faſt übtrall nur bei 
der ſchon vorhandenen Verſtimmung und Kravallſucht. Hierbei bleibt 
jedoch ien Umſtand ſehr bemerkenswerth. Es iſt dies die ſichtliche, ängſt⸗ 
liche Verlegenheit, in welche das Fehlſchlagen des Mailänder Aufſtands . 
verſuchs eine nicht geringe Anzahl von Perſonen perſchiedener Klaſſen 
ilitair, verſetzte, was 
jedenfalls ein bedenkliches Zeugniß von der Ausdehnung der revolutio⸗ 


nairen Vorbereitungen iſt. In der mir vorliegenden amtlichen Liſte 
von Steckbriefen, die kurz nach den Mailänder Ereigniſſen von der 
Römiſchen Polizei erlaſſen wurden, finden ſich zwei Hauptleute Gari— 
baldi's aus Morlupo und S. Polo (Comarca di Roma), zwei Stu: 
denten aus Loro und Jeſi, ſechs Ausreißer vom Militair, acht aus 
den Gefaͤngniſſen entſprungene Soldaten und zehn andere Perfonen 
bürgerlichen Standes. Dieſe und eine noch weit größere Zahl nicht 
ſteckbrieflich Verfolgter hielten für rathſamer, ſich aus dem Staube zu 
machen, als ſich der wahrſcheinlichen Entdeckung ihrer Mitwiſſenſchaft 
und Mithelferſchaft bei den neueſten Revolutionsplanen auszuſetzen. 
In Neapel ſteht es nicht beſſer. Eine Korreſpondenz der heutigen „Ci— 
vilta Cattolica“, welche in ſolchen Fällen mehr als vorſichtig zu Werke 
geht, ſchreibt aus Neapel: „Hoffen wir, daß die Vorſehung eine Stoͤ⸗ 
rung der Ruhe des Landes nicht zulaſſen werde. Gewiß iſt, daß die 
geheimen Geſellſchaften und ihre Lenker es an Verſuchen dazu nicht 
fehlen laſſen. Der Sturm, der in Mailand und Wien ſauſt, pfeift auch 
etwas in Neapel, da er bis jetzt nicht mehr vermag. Man iſt thätig, 
im Herzen dieſes gutmüthigen Volks die Liebe zu ſeinem Königs zu er⸗ 
kälten, und zu dieſem Zweck werden verſchiedene Kunſtgriffe in Bewe⸗ 
gung geſetzt.“ — Der Jeſuiten-General Pater Roothaan ſcheint dem 
Tode, mit dem er bisher gerungen, jetzt glücklich entronnen zu ſein, 
vorausgeſetzt, daß der Schlagfluß, der ihn traf, ſich nicht nach einiger 
Zeit wiederholt. Indeſſen wird er wohl auf der ganzen linken Seite 
lahm bleiben. Roothaan iſt ein Siebenziger. (A. A. Z.) 
Spanien. 

Madrid, den 24. März. Nachdem unter allgemeiner Aufmerk- 
ſamkeit des Publikums, und während mehrerer oft ſtürmiſcher Sitzun⸗ 
gen des Senats, in Betreff der Petition des Gen. Narvaez, das 
Gutachten der zu deren Entſcheidung erwählten Kommiſſion verhanz 
delt, jene Petition auch von den ausgezeichnetſten Rednern des Se⸗ 
nats vertheidigt worden iſt, iſt dennoch das Gutachten der Majoritat 
in der heutigen Sitzung mit 106 Stimmen gegen 61 verworfen wor⸗ 
den. Die Abſtimmung ſelbſt hat viel Auffehen erregt, weil die meiſten 
der Senatoren, die ihr Glück dem General Narbaez zu verdanken 
haben, gegen ihn ſtimmten. Wie man vernimmt, will die Regierung 
nach dieſem Siege und im Gefühl ihrer Kraft, dem General Narvacz 
die Erlaubniß ertheilen, nach Spanien zurückzukehren, wovon derſelbe 
aber, wie verlautet, feinen Gebrauch machen dürfte. 

Die Nachricht, daß die Königin Seiner Königlichen Hoheit dem 
Prinzen von Preußen das goldene Vließ verliehen habe, iſt ſehr gut 
aufgenommen worden, da auch hier die ausgezeichneten perſönlichen 
wie militairiſchen Eigenſchaften deſſelben wohl bekannt find. Der Mars 
quis v. Benalua, Geſandter am Preuß. Hofe, wird die Inſignien 
überbringen. 

Amerika. 

— Ueber den fürchterlichen Brand, der die Stadt Cardenas 
auf der Inſel Cuba größtentheils in Aſche gelegt hat, geht der „K. 3.“ 
folgendes Nähere zu: Die Feuersbrunſt entſtand in einem Honig⸗ 
Magazine. Das Feuer ergriff ſämmtliche Magazine dieſes Produktes, 
die alle neben einander lagen, und verzehrte die dort aufgebäuften Vor⸗ 
räthe im Geſammtbetrage von mehr denn einer Million Dollars. Der 
Cubaner Honig wird daher in dieſem Jahre auf dem Europäifchen 
Markte ſehr ſelten ſein und der Preis deſſelben bedeutend in die Höhe 
getrieben werden. Außer den Honig⸗Magazinen, deren Zahl 29 betrug, 


find noch 10 Zucker⸗„ 14 Kaſſee⸗ und 8 Tabaks⸗Niederlagen von dem 
wüthenden Elemente bis auf Grund und Boden verzehrt worden. Alle 
Anſtrengungen, das Feuer zu bewältigen, waren vergebens. Ein ftarfer 
Nordwind begünſtigte das Siena iammen ſchlugen über die 150 
Fuß breite Straße und ergriffen gr zeitig die gegenüber liegenden Häu⸗ 
ſer und Magazine. Außer den bereits oben angeführten Magazinen ſind 
noch 36 der ſchöͤnſten Häufer der Stadt und das prachtvolle Poſtgebäude 
ein Raub der Flammen geworden und 32 Menſchen, meiſtens Sklaven, 
dabei umgekommen. Die größten Handelshäuſer des Ortes find ruinirt, 
wenn der geſammte Handelsſtand der Inſel ſich nicht ihrer annimmt. 
Es beſtehen nämlich auf Cuba noch keine Feuer Verſicherungen. Ge⸗ 
neral Concha, der ſolche ins Leben rufen wollte, wurde, als er ſich gerade 
mit der Einführung derſelben beſchäftigte, abberufen; ſein Nachfolger 
hat die Sache nicht weiter aufgenommen. Lobende Anerkennung aber 
verdient die rege Theilnahme, die ganz Cuba der unglücklichen Stadt 
Cardenas erweiſt. Ueberall haben ſich bereits Comité's gebildet, um zu 
berathſchlagen, auf welche Weiſe den betroffenen Kaufherten zu helfen 
ſei, um unausbleibliche Bankerotte zu verhindern. Das Handelshaus 
Sanchez in der Havannab will ſich allein mit 100,000 Dollars dabei 
betheiligen. Von den 12,500 Vienenhäuſern auf Cuba, deren jedes 
durchſchnittlich 6000 — 7000 Bienenkörbe beſitzt, liegen im Diftrifte 
von Cardenas allein über 54000, weshalb dieſe Stadt faſt allein den 
Honlighandel betreibt. Man vermuthet, das Feuer ſei aus Bosheit 
angelegt, und ſchiebt die Schuld einem ſchwarzen Sklaven zu, der 
von ſeinem Herrn, in deſſen Magazin das Feuer ausbrach, kurz 
vorher gezüchtigt worden war. Dieſer Sklave iſt ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Man glaubt zwar, er ſei in den Flammen umgekommen, macht 
aber nichts deſto weniger Jagd auf ihn; ganze Meuten der berüchtig⸗ 
ten Cubaniſchen Sklavenfänger-Hunde ſind gegen ihn losgelaſſen 
worden. Nach Ausſage der übrigen Sklaven deſſelben Herrn ſoll er 
nach der Züchtigung furchtbare Drohungen gegen ſeinen Herrn aus⸗ 
geſtoßen, kurz nachher in das Magazin ſich begeben haben, nach einer 
Weile aber wieder daraus zurückgekehrt ſein und den Weg nach einem 
Bienenhauſe eingeſchlagen haben. Die Sklaven ſind ſo aufgebracht 
gegen ihn, daß ſie ihn dei lebendigem Leibe ſchinden würden, wenn ſie 
ihn einfingen. 

— Auf dem Broadway⸗Theater in New⸗Mork wird ſeit Kurs 
zem ein neues Stück aufgeführt, welches den Titel „Der engliſche 
weiße Skla ve“ führt und vermuthlich den Zweck hat, die Engläns 
der dafür zu züchtigen, daß ſie unverſchämt genug waren, mit Onkel 
Tom zu ſympathiſiren. Der Schauplatz des erſten Aufzuges iſt eine 
Engliſche Koylengrube. Ein unbarmherziger Arbeits-Auffeher, Nas 
mens Grind (Schinder), peinigt dort die unglücklichen Sklaven des 
Lords Overland. Um ſo viel Arbeit, wie nur irgend möglich, aus 
ihnen herauszuſchinden, braucht er allerlei zarte ſtimulirende Mittel, 
als da ſind: Fußtritte, Püffe, Stöße mit einem Stock au welchem 
ſpitze Nägel angebracht find, ze. Dieſe unterirdiſche Werkſtätte ſoll 
einen recht maleriſchen Anblick gewähren. Beſonders gut nimmt ſich 
Mary Bloom, eine weiße Sklavin mit einen ſehr ſchwarzen Geſichte, 
aus, die unter der Laſt eines Lohleugefüllten Korbes zuſammenſinkt und 
nachher, indem fie leichtſinnig mit dem Lichte umgeht, eine Exploſton her⸗ 
beiführt, welche 12 Männer, Weiber und Kinder in das Jenſeits ſchleu⸗ 
dert. Alls der Kohlengrube werden wir auf einen weißen Sklavenmarkt 
verſetzt. Ein Muſter eines Eugliſchen Ehemannes führt feine Frau 
mit dem Strick um den Hals dorthin und verſteigert fie. Da das Ge: 
ſchäft aber zufällig gerade ziemlich flau tt, fo muß er ſie, den werth⸗ 
vollen Strick mitsingerechnet, um den niedrigen Preis von 19 Sh. 
6 P. losſchlagen. Im dritten Akte jedoch wird er zu feiner Genug- 
thuung durch die freudige Nachricht überraſcht, daß die Waare ihm 
in Wirklichkeit 20 volle Shillinge, demnach 5 Sgr. mehr, als er am 
Schluſſe des zweiten Aktes erwartete, eingebracht hat. In demſelben 
dritten Aufzuge werden wir in die Plantage eines amerikaniſchen Skla⸗ 
venbeſitzers geführt, welche ein wahres irdifches Paradies iſt. Alles 
athmet hier Glück und Wonne: die ſchwarzen Bewohner diefer ſeligen 
Gefilde jubeln und ſingen, und der Schmerz ſcheint ein unbekannter 
Begriff zu fein. Leider hat der Verfaſſer des geiſtreichen Stückes den 
dummen Streich begangen, den menſchenfreundlichen Beſitzer der Plans 
tage zu einem geborenen Eugländer zu machen, was natürlich den Ef⸗ 
fekt bedeutend ſchwaͤcht. Die New-Mork Times tadelt den Direktor des 
Broadway-Theaters aufs ſchaͤrfſte, daß er dem Publikum ſolchen 


Schund vorſetze. x 
Auſtralien. 

Kamehameha Ill. hat feinem Volke (den Bewohnern der Ho⸗ 
wais oder Sandwich-Inſeln) am 6. Dezember eine neue Verfaſ⸗ 
fung gegeben Er hielt bei dieſer Gelegenheit folgende Rede: 

Höre mich, mein Volk! Mein Kanzler hat Di bie neue Vers 
faffung verkündigt; nimm fie wohl auf! Ich habe d 10 gegeben, 
nachdem ich meine Häuptlinge, mein Volk gehen e die Wohlfahrt 
meines Landes zu bezwecken. Von heute an 105 Ne in Wiekſamkeit, 
wird ſie das Grundgeſetz dieſes Sn alle andern 
Geſetze ſich nach ihr richten. Mag Jeu 10 70 uſtehen, denn 
in ihr ſind die Rechte Aller gewährleisten ehr 10 der Einzelne, mögen 
Alle zu ihr halten! Es iſt jetzt niche ah ſe in den vergangenen 
Tagen, wo ich, wo die Häuptlinge befablen, wo das Volk nur zu ges 
horchen hatte. Wir zählen legt Ju PEN gelitteten Völkern und müſſen 
deren Beiſpiele folgen, das e walten laſſen! Dieſes iſt 
mein Grundſatz, und dabei bleibe “ 


Locales ze, 
++ Poſen, den 2. April. In der heutigen Sitzung der Han⸗ 
delskammer wurde beſchloſſen, in Veranlaſſung der au fänmtliche 
Königliche Regierungen ergangenen Circular-Verfügung des Königlis 
chen Handelsminiſterii vom 3. Februar e., betreſſend die Zuläſſigkeit 
der Auftöfung der Gewerberäthe wegen Mangels an Theil⸗ 
nahme, oder in Folge hierauf gerichteter Auträge, die Auflöfung des 
iefigen Gewerberathes nachzuſüͤchen, oder, wenn wider Erwarten 
Handwerkerſtand dem widerſprechen ſollte, eine ſolche Zuſammenſetzung 
des Gewerberathes zu beantragen, mittelſt welcher die ohnehin nut 
nominelle Vertretung de c damit gleichzeitig deſſen 
an seen n. ekretär erhielt den Auftrag, 
u h 

Hierauf wurden die zur Berathung den Kammern vorliegenden 
durch den Ab eordneten, Herrn Polizei- Direktor v. Bären Id 
ei uten beiden Geſetzentwürfe betreffend 1) die Stempel 5 

a eptigung der gagen im öffentlichen Verkehr, 2) die elek un 
Bebingungen ge Papiergeldſendungen und die Einführung — Bulle 
SE nn e g e e 
cordne üt den Wünſchen und Arız 
115 1 Handelskammer in Bezug auf die gedachten 1 N 
zu machen, denſelben auch zu erſuchen, den Geſetentwurf Aber 


as 


3 


Preußen bei einer etwaigen Theilung der Türkei durch einen Theil 
Polens entſchädigt werden dürfte, in folgender Art aus: N 

„. Die Preußiſch „Deutſchen Publiziſten nehmen es als eine 
aus gemachte Sache an, daß Preußen, als eine Macht erſten Ranges, 
bei der Theilung der Türkei eine angemeſſene Entſchädigung zufallen 
müßte, und laſſen ganz den durchaus möglichen Fall außer Acht, daß, 
wenn die vier Großmächte ſich über jene Theilung mit einander ſried⸗ 
lich einigten, Preußen auch Nichts erhalten könnte weder in Deutſch⸗ 
land noch in Polen, ein Fall, der wenigſtens in Betreff Polens ſehr 
wahrſcheinlich iſt; denn man müßte ein ſehr naiver Diplomat ſein, an 
denen die Deutſche Journaliſtik freilich keinen Mangel hat, wenn man 
auch nur einen Augenblick annehmen wollte, daß Rußland ſelbſt für 
die Erwerbung Conſtantinopels, Warſchau nebſt der ſtrategiſchen 
Weichſellinie, auf welche ſich der ganze Schwerpunkt feiner Macht, 
ſeines Einfluſſes und ſeiner Bedeutung auf dem Europäiſchen Conti⸗ 
nent ſtützt, aus den Handen geben würde. Warſchau iſt der Schlüſſel 
zur Politit des Weſtens, und darum weit wichtiger als Petersburg, 
Moskau und Konſtantinopel, welches letztere nur in dem Falle die Be⸗ 
deutung für Rußland behält, welche ihr die öffentliche Meinung in 
Beziehung auf die Politik der alten Welt beilegt, wenn Rußland gleich⸗ 
zeitig im Beige Warſchaus bleibt. Mögen die Preußiſchen Publi⸗ 
ziſten ſich den Beſitz des früheren ſogenannten Süd⸗Preußens nebſt 
Warſchau und der ſtrategiſchen Weichſellinie nur ein für allemal 
aus dem Sinne ſchlagen. Ibr politiſcher Idcenkreis wird dadurch 
nur verwirrt und ihre Eroberungsgelüſte schweifen unnöthig bald 
nach rechts, bald nach links hin ab. Die Preußiſchen Publiziſten 
mögen ja nicht vergeſſen, daß Rußland ein Slaviſcher Staat iſt, und 
daß das Deutſche Element, welches bisher in den höchſten Sphären 
der Regierung vorherrſchend war, ſeine letzten Anſtrengungen macht, 
um ſeinen Einfluß zu behaupten, und in dem ungleichen Kampfe mit 
dem nationalen Slaviſch⸗Ruſſiſchen Elemente, das bei der erſten beſten 
Gelegenheit ſeine Fahne entfalten kann, unterliegen muß. Sie mögen 
ja nicht vergeſſen, daß 10 wie Rußland jetzt von der Türkei das Pro- 
tektorat über die Kirche und die Bekenner der Griechiſchen Religion 
verlangt, weil dies die erſte und nothwendige Bedingung iſt, um ſeine 
Hertſchaft über die Slaviſchen Stämme in der Türkei vorzubereiten, 
es mit demſelben Rechte, wenn es dieſe Forderung durchgeſetzt hat, 
geradezu das Protektorat auch über die übrigen Slaven, welchem Be⸗ 
kenntniſſe und welchem Lande ſie auch angehören mögen, in Anſpruch 
nehmen kaun und wird. Rußland giebt niemals weder ältere, noch 
neuerworbene Titel auf, bis es alle Rechte, die ſich aus demſelben fol⸗ 
gern laſſen, zu ſeinem Vortheile vollſtändig ausgebeutet hat. Der Kai⸗ 
fer aller Reußen iſt nicht mehr ſo weit davon entfernt, Kaiſer allet 
Slaven zu werden, wie es manchem Politiker heute noch ſcheinen mag, 
der mit dem alten Vertrauen oder vielmehr mit dem alten Vorurtheil 
der Initiative in der Geſchichte auf das alte Europa hinblickt .“ 


Handelsſirmen und in Zukunft alle, Verkehr und Handel betreffenden 
Geſetzvorlagen der Handelskammer zugehen zu laſſen. 11275 
Nachdem die ſeit der lezten Sitzung eingegangenen Schriftſtücke 
zur Kenntniß der erſchienenen 8 Mitglieder gebracht worden waren, 
wurde die Sitzung aufgehoben. ö 
Poſen, den 4. April. Geſteru feierte der Buchdrucker DEF 
Gottfried Großmann aus unſerer Offizin ſein 50jähriges Zubi⸗ 
läum. Derſelbe trat 1803 in dieſelbe als Lehrling ein, mis 
die Freibeitöfriege als Freiwilliger mit und befindet ſich dei 
unterbrochen als Drucker in derſelben Offizin. DE Fade ihm von 
geſtern früh durch ein Ständchen überraſcht, demnächſt wu i 
ſeinen Kollegen, die ſich ſämmtlich in ſeiner Wohnung 5 Der 
wünſchung eingefunden hatten, ein ſilberner Pe * ſich auch einige 
Abend vereinigte ſammtliche Gehülfen der Offizin Bauen | en 
gte 5 atten, zu einem Feſtmahl. 
aus anderen hieſigen Druckereien angeſchloſſen h Warthe: Geſtern 
Poſen, den 4. April. Waſſſerſtantz zoll . 
Abend 3 Fuß 6 Zoll; heute Mittag 3 Fuß e April. D 
A Er iſe, den 3. April. Durch das 
. Aus dem Schrimmer Kre ben wir faſt ganz ı 
feit einigen Tagen eingetretene Thau r 
paf Tagen eingetretene SIE Uebelſtand in dieſem Jahre län⸗ 
aſſirbare Wege erhalten und wird dieſer 1 97 ie 
gere Zeit ! faſt durchgehends auf die Wege viel Schnee 
aubalten, indem Ja] it. Dieſe Schneewalle verwan⸗ 


getrieben jeſe efahren iſt. - e ö 
deln ſich ian be oben haben ſie eine harte Kruſte, die 


aber d 5 ten wird, wodurch weder Menſchen noch 
Thiere vl nen. Baur eine Sorte Menfchen ſcheuet dieſe Wege 
nicht, das ſind die Bettler, An mauchen Tagen kommen derſelben 
8 bis 10 und mitunter ſolche junge und ſtarke Menſchen, daß es ſaſt 
eine Sünde iſt ihnen eine Gabe zu reichen, die aber auch, wenn ſie in 
Güte keinen Almoſen bekommen, durch Trotzen und Drohen zu ihrem 
Ziele zu gelangen ſuchen. Haben wir jetzt ſchon fo viele unwillkom⸗ 
mene Säfte, was werden uns denn erſt die freundlichen Frühlings⸗ 
tage bringen. — Anders als mit den gewöhnlichen Wegen verhält es 
ſich mit der Chauſſee Die Chauſſte-Verwaltung hat überhaupt alles 
Mögliche gethan, um nicht nur die Chauſſee fahrbar zu erhalten, ſon⸗ 
dern auch dem Publikum Bequemlichkeiten zu bereiten. So z. B. ließ 
ſie Mündungen der Abwege von der Chauſſee vom Schuee räumen 
und am Oſterſonnabend ließ ſie die ganze Strecke Weges, auf der ſich 
gewöhnlich am heiligen Oſterſonntage die katholiſchen und evangeli⸗ 
ſchen Gläubigen — jene aus der Frühmeſſe kommend, dieſe zur Kir⸗ 
che fahrend — begegnen, ſo vom Schnee ſäubern, daß ganz bequem 
immer 2 Wagen neben einander fahren konnten. 

Dem in dieſen Blättern erwähnten Bedürfniſſe: in Bu in Poſt⸗ 
Marken zu erhalten und auch ſolche Briefe auf die Poſt geben zu kön⸗ 
nen, deren Porto vom Gewichte, das nicht Jedem bekannt fein dürfte, 
abhangt, hat die Königl. Poſtbehörde infofern ſchon abzubelfen geſucht, 
daß ſie durch den Poſtboten, welcher täglich 2 Mal nach Bnin nach 
dem Brieſtaſten kommt, Briefmarken und Couverts verkaufen läßt. 

Der Futtermangel iſt ſehr groß und wird ſelbſt auf dem Lande 
det Gentner Hen mit 25 Sgr. bezahlt, während Stroh ſaſt gar nicht 
zu bekommen iſt. Selbſt bei ſolchen Wirthen, denen noch nie das Futter 
mangelte, fehlt in dieſem Jahre das Stroh. 

4 Wreſchen, den I. April. Heut Vormittags gegen 11 Uhr 
fand die feierlich Beerdigung des geſtern hieſelbſt verſtorbenen, ſeit 
1850 penſ. geweſenenen erſten Lehrers an der hieſigen Istaelitiſchen 
Schule, Hern Joel Krone, ftatt, welcher, nachdem er 9 Jahre als 
Lehrer in Gueſen, und ſeit 1833 als fol cher an der hieſigen Schule 
mit ausgeze ae 2 gewirkt dai 7) 3 ſeines Le⸗ 

von un heimgeſucht wurde. es die 
bagluclichen eignete des Jahres vg ie m tiefe, ſchmerzoolle 

uden schlugen, dann im Jahre 1849 die Cholera, die ihm ſeine 
eue Lebensgefährtin und ſeine älteſte Tochter, die Stütze 7 3 — 
käntlichen Körpers, dahinraffte und endlich, damit das abet, 
Leiden voll werde, wurde er wiederholt vom 47 5 ki „ 
und weder die Kunſt der Aerzte, noch der Bäder Kraft, vermo u ſeine 


Theater. 


dem er uns Sonnabend in „Romeo und Julia“ ſein ſehr ſchätzbares 


erſt die noch fehlenden erf 
werden. Vorläufig ſind nur die beiden erſten Sängerinnen, Frau 


zur anſpr en \ bei ihrem 

pfangen und rrigten dure 

Wohlwollen des alle Räume des Hauſes füllenden Auditoriums. 
Nachdem wir Jahre lang den Kunſtgenuß einer Oper ſchmerzlich 

genug entbehrt, überraſchte die erſte Probe⸗Vorſtellung der Oper Bel⸗ 

Uini's durch die höͤchſt gelungene Darſtellung das in muſikaliſcher Hin⸗ 

ſicht förmlich ausgehungerte Publikum, das ſich zu dem reichſten und 


. tren. Fünf unerzogene Kinder weinen dem a „ ; 
Biedechereung a Ms Ach ſich mildthätige Herzen finden, die wärmſten Beifall hinreißen ließ. Ueber der ganzen Darſtellung lag ein 
Dahingeiät, aſſenen vater⸗ und mutterloſen Waiſen annehmen und warmer Lebens hauch, überall zeigte ſich Luft und Eifer, Jeder der Mit⸗ 


wirkenden war ſichtlich beſtrebt, zum Gelingen, zur Abrundung des 
Ganzen als Kunftwerf nach Kräften beizutragen, Alles griff in der 
erfreulichſten Weiſe gehörig in einander und zeigte von umſichtiger Lei⸗ 
tung und Einſtudirung. Die allgemein gekannte Oper bietet einen 
vorzüglichen Maßſtab zur Beurtheilung der Leiſtungsfähigkeiten, na⸗ 
mentlich der Sängerinnen, und darum können wir die Wahl derſelben 
als erſte Probe⸗Darſtellung nur loben. Beide Damen, Frau Schrö⸗ 
der⸗Dümmler (Romeo) fo wie Fräul. Herwegh (Julia) befrie⸗ 
digten alle nur irgend billiger Weiſe zu ſtellenden Anforderungen und 
errangen ſich daher wohlverdienten reichen Beifall und Hervorruf faſt 
nach jedem Akte. 

Frau Schröͤder⸗Dümmler zeigte ſich durchweg als eine durch 
gebildete, echt dramatiſche Sängerin; ihr Geſaug athmete überall Ge⸗ 
fühl, Wärme und Leben und auch ihr Spiel gab die zu malenden See⸗ 
lenzuſtände in charakteriſtiſchen Umriſſen wieder, ohne in den leiden⸗ 
ſchaftlichen Momenten das fünſtleriſche Maaß zu überſchreiten. Die 
Stimme iſt überaus klangvoll, ſtark und von einem außerordentlichen 
Umfange; die Schule iſt ſehr gut, der Einſatz des Tones rein und ſicher, 
die Coloratur von großer Geläufigteit und ſehr geſchmackvoll. Das 
Spiel war namentlich im letzten Akt trefflich; hier, wo nicht jene, wir 
möchten ſagen, beneidenswerthen Melodieen wie in den erſten Akten 
prävaliren, kommt es darauf an, den loriſch recitativiſchen Ergüſſen 
mit künſtleriſchem Genius die Seele einzubauchen, und dies that Frau 
Schröder Dimmer in der ergreifendſten Weiſe. In den erſten Akten 
hatten wir dagegen hin und wieder ewas mehr kraftvollen Uebermuth 
gewünſcht, fo bei dem berühmte: „Vor Romeo's Rächerarmen ꝛc. “, wo 
aber wohl das vom Orcheſter etwas ſangſam gehaltene Tempo ber 
Lebhaftigkeit des Spiels und Geſaugs Eintrag that. — Frau Schrö⸗ 
der-Dümmler wird ohne Zweifel in dem in Ausſicht ſtehenden 
„Tannhäuser“, Richard Waguen, en als „Eliſabeth“ ſo 
2 wie ſpäter als „Fides“ im Meyerbeet® u ropheten“ ebenſo Vorzügli⸗ 
Der am 21. v. Mis. ſo gut wie ausgefallene Jahrmarkt iſt von ches leisten, . Bellini's beliebtem Werk. Ren 
der Königl. Regierung auf den I I. d. Mis. verlegt worden. Geftern Frl. Herwegh beſitzt ebenfalls eine ſehr ſtarke, wohlgeſchulte 
Mittags 2 Uhr wurde unſere Stadt durch Feuerlärm in Bewegung Stimme und trug ihre Geſangs-Nummiern ſauber und geſchmackvoll 
gehetzt. Da es 1 Pr und die Menſchen nicht aus dem Schlafe ge. vor. Daß fie zuerſt zu ſehr vibrirte, hatte wohl feinen Grund in einer 

eckt au — en de em ſich bald eine ziemliche Anzabl thäti⸗ ſehr natürlichen Befangenheit. Das Spiel ließ dagegen noch Einiges 
ger ‚Hin. e eingefunden, ſch dare Zeit des Feuers Herr wurde. Der zu wünſchen übrig, es fehlte demſelben an der elegiſchen Sanftheit, 
ganze Brand beſchränkte N aher glücklicher Weiſe nur auf ein altes welche Julia, dies hehre Bild edler, reiner Weiblichkeit, auszeichnen 
hölzernes Haus. Wie man hört, ſoll Fahrläſſigkeit die Urſache ſein. muß; auch dem Geſange haͤtten wir dieſen Charakter noch mehr auf⸗ 
l geprägt gewünſcht, z. B. bei dem Recitativ „Ach, leuchte zu meiner 

Muſie rung Polis Zeitungen. Todtenfeier“, ni fie nn kg 1 10 

x Berliner Corteſpondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 71. fl. Herwegh au Spiele ragendes zu leiſten vermag, 

über be in den Zeitungen hin und wieder ausgeipzorpene Anſicht, daß zeigte fie übrigens in der Scene des 3. Akts, wo Julia im bangen 


wolle es den Bemühungen edler Menſchen gelingen, wenigſtens für 
die beiden noch kleinen Knaben die Aufnahme in eine Israelitiſche 
aiſenanſtalt zu Poſen oder Berlin zu erwirken. Der Leichenfeier 
wohnten die Lehrer aller Konfeſſionen bei, und am 8 hielt der 
Nachfolger des Verſtorbenen, Herr Lehrer Kuttner, eine Rede. N 
Am 29 ſten v. M. — ſich der Wirth Thomas Sarbingwett 
zu Biezdzadowo bei Zerkow und feine Ehefrau nach e rege 
und übergaben, während ihrer Abweſenheit, pri gan. man fich 
Auſſicht über ihre beiden kleinen Klinder. — Dieſe a A ee e 
auf einige Zeit, ließ die Kinder allein in der Stube a An it 
bei ihrer Rückkehr das eine zwei Jahre alte Kind ben g zur Unterſu⸗ 
Das Dienftmädchen iſt bereits ihrer Fahrläſſigkeit wegen 3 
chung gezogen worden. n 4 des 3. 
+ 1 den 3. April. Die 7 Pan en ihrem 
Königl. Dragoner-Regiments, die ſeit 6 Jahren Inowrac Ihn ihren 
Garniſonort gehabt, bat uns am 29 v. Mis. verlaſſen N oe 
. Der Ausmarſch geſchah ber ihren 
Festlichkeiten. Man hat ſich gewundert, daß die e ſie fonft 
Scheiden der Stadt nicht einmal ein Hurrah 9 1 Einige wollen 
doch thaten, wenn ſie bloß zum Manöver auer o lſein des Herrn 
das ſtumme Abziehen der Escadron mit eine Unwoh 
Rittmeiſters in Verbindung bringen, Andern ſch 
Recht — der Grund darin zu liegen, daß den 0 
Wen der Stadt keine Aufmerk Me 
vielmehr als ſehr gleichgültig betrachtet wurde b 
das e das ir Kur Side beneiden werden, daß unſer 
Stäbchen nicht lange von Militär entblößt bleibt. Anfangs bieß es, 
wir würden gar feine Garniſon erhalten, jetzt aber ſteht es feſt, — 
wir bier iunerhalb 8 bis 14 Tagen eine Eskadron Ulanen werder 
einziehen ſehen. 


Herr Direktor Wallner hat ſeinen erſten Triumph gefeiert, in⸗ | 


ihre Leiſtungen vollkommen das 0 


Vorgefühl des ewigen Scheidens die väterliche Verzeihung zu erſlehen 
ſucht, hier ſpielte ſie mit ergreifender Wahrheit. Das Duett im 3. 
Akt ging ſehr gut, nur hätten wir das Tempo etwas beſchleunigt ge⸗ 
wünſcht, die Situation bringt dies mit ſich, es iſt der Höhepunkt 
der Liebe Romeo's und Julia's, die, mit Gewalt von einander getrennt, 
nur um ſo feuriger ihre Herzen zu einander ſchlagen fühlen. 

Den „Tybaldo“ ſang Herr Kopka, ein junger Mann von ſeht 
einnehmendem Aeußeren, recht brav. Seine Tenorſtimme iſt zwar nicht 
ſehr ſtark und hat keine bedeutende Höhe, iſt aber von angenehmem 
Klange und befähigt ihn recht wohl zu lyriſchen Tenor⸗Parthien. In 
dem ſchonen Quintett, das durchweg gut ging, zeichuete er ſich durch 
große Reinheit des Geſaugs aus. — Es bleibt uns noch übrig, 
über das Orcheſter und den Chor einige Worte zu ſagen. Das 
erſtete, durch die beſten hieſigen Kräfte namentlich in den Streich⸗ 
inſtrumenten bedeutend verſtärkt, nimmt unter der Direktion des Herrn 
Schoͤneck einen außerordentlichen Auſſchwung; es zeigte große Präci⸗ 
ſion, ſpielte ſehr delicat, und errangen ſich namentlich das trefflich executirte 


Hornſolo, ſo wie das Clarinettſolo Applaus, der auch der Ouverture 


zu Theil wurde. Der Chor, der noch vervollſtändigt werden ſoll, iſt 
gegen früher bedeutend verbeſſert; indeß zeigten ſich namentlich die erſte 
Chöre noch an vielen Stellen eckig; die Chöre müſſen wie aus einem 
Guß gehen und daher darf es nicht vorkommen, wie es geſchah, daß 
ein Tenoriſt feine ſtarke Stimme vorzugsweiſe geltend zu machen fürchte, 
bei einem Chore darf der Einzelne nicht hervortreten wollen. — Wie 
wir hören, wird die nächſte Oper, Auber's geniale „Stumme von 
Portici“, bereits mit Eifer einſtudirt. Da die Effekten des Herrn 
Wallner endlich eingetroffen ſind, wird hoffentlich der Aufführung noch 
im Laufe dieſer Woche kein Hinderniß mehr entgegentreten. 

In der Sonntagsvorſtellung von Neſtron s „Talisman“ wurde 
die ſehr brave Geſangsleiſtung des Frl. M üller als „Flora Baum⸗ 
ſcheere“, ſowohl was die Friſche und den Umfang der Stimme, als 
auch den Vortrag der Lieder betrifft, mit außerordentlichem Beifall auf⸗ 
genommen; auch entwickelte Frl. Kuhn als Frau v. Cypreſſenburg 
ein ſehr hübſches Talent für komiſche Alte in Spiel und Maske; 
neben Hrn. Wallner als „Titus Feuerfuchs“ geftelen durch wirkſame 
Komik auch ſehr die Herren Schultze sen. und jun. als „Spund“ und 
„Plutzerkern“ 


— — — 


Handels: Berichte. 

Stettin, den 2. April. Bedeckter Himmel, ＋ 5% R. Wind W. 

Weizen matt, 89-90 Pfd. Pomm. p. Frühjahr 6135 Nt. bez., 89—90 
Pfd. gelber P. Frühjahr einige hundert Wiſpel 61-607 Rt. bez., 90 Pfd. 
gelb. Schleſ. ſchwimm. p. Conn. 60 Rt. bez. 

Roggen ſtill, 82 Pfd. p. Frühjahr 444—44 Rt. bez., 44 Rt. Gd., p. 
Juni⸗Juli 44 Rt. bez. und Gd. 

Heutiger Landmarkt. i 
Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

53 1 60 44 8. 38 4 410. 26 a 30. 48 a 52. 

Nüböl feſter, p. April⸗Mai 105 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 103 Ni. bez. 
u. Gd. 
Spiritus leblos, loco ohne Faß 17 8 bez., p. Frühjahr 17 bez. 
Br., p. Juni⸗Juli 17 5 Br. , Br Frs iger ſe ke 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


—— 


Angekommene Fremde. 


Vom 3. April. 1 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wolff aus Mainz, 
Moritz aus Leipzig und Blumenthal aus Berlin Fabrikant Raps 
pod aus Berlin; Doktor Sachſe aus Hamburg: Oberger⸗Aſſeſſor und 
Kreisrichter Gravenhorſt aus Reicheubach in Schl.; Gutsb. v. Zych⸗ 
linski aus Piaski. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Mierzynski aus Bythin, v. Gajewski aus Woll⸗ 

‚Nein, ET aus e die rap v. Karczewska aus Czar⸗ 

8 - Ewarbowsfa aus Kozuſzkowo. 

ö ADLER. Gutsb. v. Kr ER aus Dzieczmiarki; 
en mie: >; 17 fi DE a ar ern 

; : Dr Ö ; 
v. Twardowski aus Kempa. e 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſ. v. Karezewski aus Lubrze, v. Kar⸗ 
czewski aus Czarnotki, v. Twardowski aus Kuzmierz und Bandelow 
aus Katalice. } 

HOTEL äla VILLE DE ROME. Frau Öutsbei. v. Zychlinsla und 
Fräulein v. Potworowska aus Piersko; Militair⸗Apotheker Scholtz 
aus Minden. N 

HOTEL ZUR KRONE, Kreis + Gerichts - Sefretait Schellenbeck und 
Burcau⸗Gehülfe Koswezewski aus Wongrowitz; Schauſpielerin Frau 

ur e eue ur 

1 8 . ujlfus Burchar 

PRIVAT-LOGIS. Apotheker Januſch aus Thorn, Ge ret ar 4. 
Stud. philos. Lazarewiez aus Berlin, l. Wronkerſtraße Nr. I. dd 

BAZAR. Stud. phil. And ae 8 

ZAR. Stud. phil. Andrzejewski und Gymnaſia 1 
rde 5 Bi ei Bat aus ie 3 Bass u 
ra rabowski aus Lukowo, v. Moſzezenski au De 
„Frau Gutsbeſigzer v. Zakrzewska aus ae GERT 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Guttry aus Piörk, Gr 
Grabowski aus Siedler und Freytag aus Trzebowo; el 

teur Ranus aus Wongrowitz; Kaufm. Heyduck aus Neuſtadt⸗Gberswalde. 

SCHWARZER ADLER, Gutsb. Nicolai aus Golgczewo; Domainen, 
Pächter Vorchard aus Weglewo; Mühlenbeſitzer Iier und Rektor 
Nowicki aus Wongrowitz; Phyſiker Fenn aus London; Landrath 
een Be Michalowski und Rendant a. D. Graff aus 

ongrowitz. 

HOTEL DE BAVIERE, Königl. Großbritauniſcher Kabinets⸗Kurier 
Fendall aus London; Lieutenant a. D. v. Kurowski aus Santomysl; 
Kaufmann Franke aus Stettin; Kreis⸗Gerichts⸗Rath Viertel aus 
Trzemeſzuo; Erzieherin Fräulein Guyot aus Grylewo; Gutsbeſiber 
v. Twardowski aus Kobelnik. 4 re 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Frey aue Stuttgart 

und v Kempen aus Amfterdam; Gutabeſizer Delbars aus Ejemvin : 

die Schauſpielerinnen Frau Anſchütz und Fräulein Anſchütz aus Wien; 

Großherzogl. Oldenburgiſcher Hofſchneidermeiſter Herzog aus Berlin 

HOT EI. DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Meißner und Molinek aus 
Brobuica und von Grabowski aus Gelgalow: Inſpektor Niklaß aus 

Koſten; Weinhändler Peskary aus Kröben, Fräulein Manieweka aus 

Birnbaum; Bürgermeiſter Mer und Kaufmann Kranz aus Kom 2 

Partikulier Holſt aus Königsberg in Pr.; die Wirthſch⸗ Eleven ir in; 

holz aus Kloda und Eweſt aus Konin; Sänger und Schauf — 

Müller aus dust 8 re 

’ DEP. * maun Voi 5 

110 Pte aus 110 al Voigt aus Schroda und Ackerbürger 

10 e ce E ROME. Rechnungs⸗Reviſor Schnigenberg 

WEISSER ADLER. Handlungs- Kommis Weber aus Wongrewitz; 

die Mühlenbeſitzer Krieger aus Dzwonowo und Soldau aus Glemb 4 

HOTEL DE * IENNE. Gouvernante Frau de Valles aus B ii 

EICHBORN S HOTEL. Wachtmeiſter im 3. Dragone 

decki aus Gneſen; Schauspieler Starke aus Darmſiabt ih 
Lehnen . die Kaufleute Noſenthal 2 * 7 
mann aus Berlin und Gelbſtein aus Lopien ne. „topf; Zi 1 

mn a Mühlenbeſitzer Marquardt 155 aafef 1 

meiſter Nieſzezotta aus Mur.⸗Goslin. 1 

BRESTHUERCASTHOF. anuffus Gavetto aue, Meatatege. 


Druck und Verlag von W. Deter & Comp. in Poſen. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 5. April. Vierte Vorſtellung im 
erſten Abonnement: Aleſſandro Stradella. 
Große Oper in 3 Akten von Flotow. Erſtes De⸗ 
but des Herrn Reuſch. 

Donnerſtag den 2. April. Fünfte Vorſtellung im 
erſten Abonnem.: Die Karlsſchüler. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten. Herr Stein beck und Fräulein 
Anſchütz vom Stadttheater in Leipzig in den Rol⸗ 
len des „Herzog Karl“ und der „Generalin Rieger“ 
als erſte Debuts. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen erleidet das Re⸗ 
pertoir obige Abänderung. Fr. Wallner. 

Vorläufige Anzeige. 
Die Gallerie praftifcher Wiffenfhaften 
der Herren Finn & Söhne aus London 
wird im Laufe dieſer Woche eröffnet. 


Gaul, 
Juſtiz⸗Secretair, Bürgermeiſter a. D. und Poſtexp. 
mee d. eee. 


Heute Morgen 3 Uhr entſchlief ſanft nach zurück⸗ 
gelegtem 17. Lebensjahre und 6wöchentlicher Krank⸗ 
heit unſere geliebte ältefte Tochter Loui ſe. 

Poſen, den 4. April 1853. 

Die tiefgebeugten Eltern: 
Otto v. Benkendorff⸗ Hindenburg, 
Henriette v. Benfendorff- Hin- 
denburg, geb. Quednau. 


Bei unſerm Umzuge nach Glogau empfehlen 
wir uns Freunden und Bekannten aufs Herzlichſte. 
Poſen, den 3. April 1853. 
Abraham Cohn und Frau. 
Nothwendiger Verkauf. 7 
Königl. Kreis-Gericht, Erſte Abtheilung, 
zu Rogaſen. 
Die den Gutsbeſitzer Leon und Thereſia, geb. 
v. Skarzynska, v. Pſtrokonkiſchen Eheleuten 
gehörige, im Großherzogthum Poſen, im Poſener 
Departement und deſſen Oborniker Kreiſe bele— 
gene adelige Ritterherrſchaft Welna, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 283,486 Rthlr. 26 Sgr. zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der en einzuſehenden Taxe, ſoll a m 
13. Zuni 1853 Vormittags 10 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real- 
Intereſſenten, als: 
1) die Alexandra geſchiedene von Dyherrn, 
geborne von Gorzenska, 
2) 


die Alexandrine Caroline Agnes von 
Dyherrn, 

die Ludovika von Grabowska, 

die Familie von Grabowski, 

die unbekannten Erben der Staroſtin von 
Zienkowicz, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Edietal-Citation. 

Der Schornſteinfeger-Geſelle Carl Au guſt 
Steinbach, Sohn der Mühlenbeſitzer Samuel 
und Johanna Friederike Steinbach ſchen 
Eheleute von hier, getauft hierſelbſt am 23. Fe⸗ 
bruar 1810, iſt nach Abbüßung einer gegen ihn 
wegen en erkannten Feſtungsſtrafe im 
Jahre 1839 entlaſſen worden und hat ſich, nach⸗ 
dem er nur noch einmal ſeine Anverwandten in 
Wollſtein beſucht, auf die Wanderſchaft begeben, 
ohne ſeitdem von ſeinem Leben und Aufenthalte Nach⸗ 
richt gegeben zu haben. 

Auf den Antrag feines Abweſenheits⸗Curators, 
Rechts⸗Anwalt Kübler, ſoll nunmehr der genannte 
Verſchollene für todt erklärt werden. 

Zu dem Ende werden ſowohl der Carl Auguſt 
Steinbach, als auch deſſen etwaige Erben und 
Erbnehmer aufgefordert, ſich in oder vor dem 

am 25. Oktober 1853 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗Richter Nolting 
in unſerm Juſiruktions⸗Zimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perfönfich zu melden und weis 
tere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der 
Schornſteinfeger⸗Geſelle Carl Au guſt Stein- 
bach für todt erklärt und fein Vermögen den ſich 
legitimirenden Erben ausgeantwortet werden wird. 

Grätz, den 26. November 1852. | 

Königliches Kreisgericht, Abtheil. I. 


Billard⸗Auktion. 


Bei der Dienſtag den 5. April e. in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. ſtattfindenden Schnitt⸗ 
waaren⸗Auktion kommt Mittags 12 Uhr 


ein Billard in gutem Zuſtande 


nebſt 5 Bällen und 9 Quen . 
Zobel, Auttiond-Rehmifartus. 
u "TE 


Auktion. 

Dienſtag am 8. April c. Vormit⸗ 

tags von 9 Uhr ab werde ich im Jaffeſchen 

Hauſe, kleine Gerberſtraße Nr. 18, 
zwei Treppen hoch, wegen Verzuges 


verſchiedene Mahagoni, birkene 
8 und andere Möbel, 


als: Trümeaux, Spinde, Sopha's, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Bilder ıc. ıc., ſo wie ver⸗ 
fchiedene Küchen⸗„ Haus: uud Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthe gegen baare Zahlung öffent 
lich meiftbietend verſteigern. Lipſchitz, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Wilhelmsplatz Nr. 3. iſt ein 4 Zoll großer Eng⸗ 
länder, geſund, kräftig und völlig militairfromm, der 
auch ſchon im Wagen gegangen, billig zu verkaufen. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich kein Opfer 
geſcheut habe, durch die getroffene Wahl neuer 
Formen mein reich aſſortirtes Lager eleganter Ba⸗ 
roque⸗Kryſtall⸗Spiegel, Fauteuils, Tiſche, Lam⸗ 
pen, Candelaber, Kronleuchter, Uhren, Lichtſchir⸗ 
me, Statuetten, Uhrkonſolen, ſo wie die neueſten 
Sidrolith = Chauffeeftaub - Waaren, beſtehend in 
Blumentöpfchen, Konſolen, Figuren, Vaſen ıc., 
nicht nur zu vergrößern, ſondern auch beſtens zu 
vervollkommnen, ſo daß im wuͤrdigen Einklange 
mit den Regeln der Aeſthetik, verbunden mit prak⸗ 
tiſchem Werth, elegante und mannigfache Ausſtat⸗ 
tung, äußerſte Billigkeit, ich ſolches beſtens em⸗ 
pfehlen kann. Bei obiger Ausdehnung meines Ge⸗ 
ſchäfts können gefällige Anforderungen nach belie⸗ 
bigen Zeichnungen in kurzer Zeit realiſirt werden. 
F. Haller, Breslauerſtraße Nr. 31. 


Ä EN EHEN % N x 2 
Der wirkliche Le 3 

: ; 8 
u Busch's Hotel de Rome Parterre. 

Der Kaufmann Herrmann Cohn aus Berlin ſah ſich veranlaßt, da ; 

er mit dem 1. April fein Geſchäft in Berlin aufgegeben hat, einen Theil feiner Manufaktur- z 


Waaren hierher zu ſenden, und wird verkauft: 
% große rein wollene Umſchlagetücher à 1 Rthlr. 10 Sgr. 


10 


ee 2 roße rein wollene feine Umſchlagetücher a1 Rihlr. 20 Sgr. bis 23 Rthlr. 
Ta 


chentücher bunte 23, 3, 4 au 


1 13 Kar. ſchwarzſeidene Halstücher für Herren a 15, 20, 25 


1 Mtb 


8, 9, 10, 11 bis 12 Rthlr. 


| 3 Rthlr. 


1 r., ſeidene Taſchentücher für 20 Sgr. und 1 Nthlr. und andere Stoffe z 
adußerſt billig. Mit dem Verkauf der Leinen⸗Waaren wird ebenfalls fortgeſetzt und iſt vorräthig: X 
Hausmacher Hanfleinen das Stück zu einem Dutzend Hemden, derb und 
kernig, zum Strapazieren, mit rundem, egalen Faden, im Preiſe von 64 bis 8 Rthlr. 
Zwirnrafen-Bleichleinen von vorzüglicher Güte zu eleganten 12 Stück Hemden von 
5 Ruſſiſches Hanfleinen zu kernigen Hemden von 8 68 
bis 16 Rthlr. Taſchentücher, das halbe Dutzend 10 Sgr. Rein leinene Ta ſchen-⸗ f 
tücher, das halbe Dutzend 1 Rthlr., 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Batiſttaſchentücher (rein Leinen) das halbe Dutzend 13, 2 Rthlr., 2 Rthlr. 10 Sgr. bis 3 
Handtücher, die Elle 1 Sgr. 9 Pf., 23, 3 und 34 Sgr., das halbe Dutzend 
13, 2 bis 3 Rthlr. Tiſchdecken und Gedecke mit 6 und 12 Servietten äußerft billig. 


Dem Wunſche meiner geehrten Freunde nachkom⸗ 
mend, eröffne ich am heutigen Tage mein Kaffee⸗ 
haus in der Waſſerſtraße Nr. 26., und habe ich da⸗ 
ſelbſt eine Reſtauration Parterre und ein Bier⸗Lokal 
in der Bel⸗Etage eingerichtet. 

F. Zander, Reſtaurateur. 


Hüte für Herren, Damen, Knaben und Mäd⸗ 
chen empfiehlt, in großer Auswahl, die Hut⸗ und 
Mützen⸗Niederlage von Julius Borck, 

Markt 92., Wronkerſtraßen⸗Ecke. 


Echt Friedländer Meth dd Oy iſt billig zu 


haben bei Bonnheim Friedmann. 


WR Täglich friſche Pfundhefe 
a 5 Sgr. pro Pfund offerirt 
Michaelis Peiser. 


Echten Eugl Porter, 

neuen Holländiſchen Käſe echten 

Schweizer Käſe und friſche Sardellen 
empfiehlt in beſter Qualität 

n Isidor Appel jr., 

Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Preuß. Bank. 

Der längſt erwartete Limburger Käfe it endlich 

angekommen. G. Bielefeld. 


sperkauf 


11 


2 


. 


n-A 


5 Sgr., Herrenhalstücher 123, 18, 14 


Sgr., 1 Rthlr. und 


Feine 7 


Da dieſer Verkauf nur noch kurze Zeit dauern kann, ſo bitte ich ein hochgeehrtes 1 
Publikum, ſich recht bald von der Billigkeit der Waaren zu überzeugen, und kann ich mit = 


SS r behaupten, daß Niemand ohne zu kaufen das Lokal verlaſſen wird. 
Busch's Hötel de Röme Parterre. 
NB. Schirting⸗Oberhemden das halbe Dutzend 7 Athlr. 10 Sgr. 


2 

EN FCC 
S ESTER 
ER RN e. 775 LAN AN: ) * NSG 
eee enn N 


2 


NN 7 VAT en NE 
N. Dees N 
o 


Eſſig mod v 
Durch meine neue vortheilhaft eingerichtete Oſter⸗ 
Eſſig-Fabrik, die unter beſonderer Auſſicht eis 
nes vom hieſigen Rabbinat gut befundenen Mannes 
iſt, bin ich in den Stand geſetzt, obiges Fabrikat, 

zu höchſt billigen Preiſen zu verkaufen. 
Der WIN vom hieſigen Rabbinat liegt bei mir 
zur Einſicht bereit. Bonnheim Friedmann, 

Dominikanerſtr. Nr. 2. 


Große wie auch kleine 
8 Sahnkäſe er 
billigt Michaelis Peiser. 


Sy Nn WD DD be rw 
Auch in dieſem Jahre habe ich verſchiedene Sor⸗ 
ten feine Branntweine und extra feine Liqueure ans 
gefertigt, welche hiermit zu maßigen Preiſen empfehle. 
Ich enthalte mich jeder weitern Anpreiſung der 
Qualität, da es bereits genügend bekaunt iſt, was 
ich in den letzten Jahren hierin geleiſtet. 
artwig Kantorowiez, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 5 
Im Sarbinowoer Milchkeller, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 31., wird von heute ab das Quart 
friſche Milch zu 1 Sgr. verkauft und das tägliche 
Buttern fortgeſetzt. 


A 
n 
SH 

ur 


3 


Dienſtag den 5. April 
5 bringe ich = 
Netzbrucher Kühe, 

frifhmeltende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 


Grabenſtraße Nr. 25. 


Auch iſt daſelbſt ein Garten nebſt Gärtn 
nung zu dermiethen. a 2 


0 


Preiſe feſt. M. Peiſer. 8 | 


S 


21 


Auf die Annonce des Herrn J. R. Hedin get 
aus Liſſa in der Poſener Zeitung vom 20. Januar 
d. J., die mir leider erſt heute (nach Rückkehr von 


bedeutenden Reiſen) zu Händen ko 7 3 
gezwungen, Einiges rn, ſehe ich mich 


Nachdem ich mehrere Jahre dem Hauſe des Gen 
J. R. Hedinger mit Treue, Fleiß und Eifer vor, 
geſtanden, nachdem ich, wie ich mit reinem Gewiſſen 


Lud 


COURS-BERICHT. 


behaupten kann, viel zum Emporkommen obiger 
Firma geleiſtet habe, und meine Mühe dennoch nicht 
anerkaunt wurde, folgte ich dem Rufe eines andern 
Hauſes. Ich ſchied freundſchaftlich von Hrn. He⸗ 
din ger und gewährte noch ſeine Bitte, in meinem 
ihn U auen eſſe als Weinreiſender, auch für 
Sen 3 R. Seiler lohnte meine aufopfernde 
Treue und Anhänglichkeit mi 1 
ö it ſchnödem Undank; er 
ſuchte mich durch oben erwähnte Annonce zu verdͤͤch⸗ 
tigen. — Es blieb ſogar nicht bei die ideuti 
er ieſen zweideutigen 
Worten! Diejenigen Weine, welche für ſeine Firma 
durch mich abgeſetzt wurden, und für die ich meinen 
vielen geehrten Geſchaftsfreunden Garantie leiſtete — 
wurden nicht ſo abgeſendet, wie ich es verſprochen! 
ich trug natürlich den Nachtheil; ich wurde überall 
in Betreff der Ungarweine vom Lager Hedinger 
mit Vorwürfen empfangen. 
Dies iſt die Veranlaſſung meiner Rechtfertigung. 
Jedem redlichen Handlungsreiſenden muß daran 
gelegen ſein, Vertrauen zu erwerben und dies nicht 
zu mißbrauchen; deshalb erkläre ich allen denjenigen 
geehrten Häuſern, die mir ihr Vertrauen ſchenkten, 
und die in letzter Zeit ſchlecht bedient wurden, daß 
dies nicht meine Schuld iſt! erhielten ſie ſchlechte 

Ungarweine, ſo war dies lediglich Schuld der ver⸗ 
ſendenden Handlung — um vielleicht meiner neuen 
Wirkſamkeit einen Hemmſchuh anzulegen. 

Es war nichts weniger, als human von Herrn 
Hedinger — der am beſten weiß — wieviel ich 
ihm genutzt habe, auf ſolche Weiſe zu agiren! ich 
kämpfe nicht mit gleichen Waffen; meine Hand⸗ 
fcb e er ſtets fo, daß ich Jedem rein ins Auge 
ehen darf! 

„Ich erlaube mir nur noch die Bitte an alle die 
Herren welche mich mit ihrem Vertrauen beehrten, 
genau zu prüfen, ob ich fie jemals getäufcht oder 
ihnen zweideutig erſchienen, und dann die Annonce 
des Herrn J. R. Hedinger darnach zu würdigen! 
Schenken Sie mir ferner Ihr Vertrauen, und ich 
verſichere Sie, daß es Sie nie reuen wird; diejeni⸗ 
gen Ungarweine aber, welche bei meiner letzten Reiſe 
für J. R. Hedinger aufgegeben wurden, bitte ich 
zurückzuſenden, da es mir leid thut, daß ſie auf 
meine gutgemeinte Veranlaſſung nicht nach Wunſch 
bedient wurden. 

Herrn J. R. Hedinger aber, der meine viel- 
jährige Treue und Redlichkeit für ſein Haus mit ſo 


ſchnͤdem Undank lohnte, ſtehe ich zu jeder Revange 
jederzeit und an allen Orten bereit. 


Johann Kall, 


Weinreiſender für das Haus Michael Kleemann 
zu Mainz. 


Das im Han- 
delsſaale aufge⸗ 
ſtellte Muſenm 
iſt nur noch kurze 
Zeit geöffnet. Um 
gütigen Beſuch 
wie bisher bittet 


C. Ingermann. 


Buſſe's Wein: und Bier⸗Lokal. 
Heute Montag Harfen-Concert der Familie 
Wi Buſſe, Markt Nr. 72. 


Berlin, den 2. April 1853. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 

Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . . 44 — | 1013 

Staats-Anleihe von 1850 ...... 4|— | 103 

dito von 1852 441 — 103} 

Staats-Sehuld-Scheine 31 — 921 

Scchandlungs-Prämien- Scheine. — | — 1487 

Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. . 313 —— 

Berliner Stadt- Obligationen 4 | — 1021 
dito dito — * ‚. 37 927 — 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriele .. 34 — 1003 

Ostpreussische dito 3) — 965 
ommersche dito — 4341 — 10⁰ 

Posensche dio. 4 — 105 
dito neue dito 3198 

Schlesische dito 1 
estpreussische dito 31 — 967 
osensche Rentenbrie kee. 4 | — 1001 

Pr. n- Ant Va. 11 109 

Cassen- Vereins-Bank- Aktien 7 4 = — 

Friedriehsd'oãrr r. — — — 

o — — 111: 

— 

Ausländische Fonds. 
Zt. Brief. | Geld. 

— 

Russisch-En lische Anleihe 5 119 — 
dito ito dee e 44 104 — 
dito 2—5 (Stgl) 4— | 9% 

dell 6 P. Schatz M * 92¹ 

ische neue i e >= 
te 800 P 1 4 1 — 921 
dito 300 Fl. I. . . — — BE 
dito A. 300 ll. 5 — | Bi 
dito, . 20% HF heil: — — 23 

Kurhessische 40 Rtblr.. ..... + - En 39; 

Badensche 88 EI 9  ., — 3 — 

Lübecker St.-Anleihe...... 4|— |104 


Die Börse war in matter Haltung 


tersburg aber niedriger. 


und einige Acti uxahe 
haft. — Von Wechseln stellten sich Amsterdam und — Sichten 


Eisenbahn - Aktien. 


8 
Baar * 


Aachen-Düsseldorfer 


Bergisch- Märkische — 711 
Berſin-Anhaltis che: 4 ha cha 
dito dito rior. en 4 | 1005| — 
Berlin-Hamburger : 4 7 
dito dito Prior. 43 1033 — 
Berlin: Potsdam: Magdeburger. 4 924 — 
ito Prior. n * 
dito Prior; E. ‚apee, ar 4 — hu 
dito Prior. L. D. Mann. Ur 144 icon 
Berlin-Stettiner nr 415740 — 
dito. Allan HRERDBe. ie de. 4 I = — 
Breslau-Freiburger Prior, 1851. 1 — ı* 
Cöln-Mindeuner 33 121 
dito dite Prior... 5 4 — 103; 
ene En...) . 1a Ane ! 
Krakau-Oberschlesische, . , , , 4 1 94 
Düsseldork-Elberkeldee rr. 4 2 — 
Hei- Ae „ ... e, } — 1171 
Magdeburg-Halberstädter. .. .. 4 _ 1021 
dito Wittenberger 88 
dito dito Prior. . 5 =: 
Niederschlesisch-Märkische, . . . , 4 — 700 
dito dito Prior. 4 73 100 
dito dito Prior — 46 Koi 4 
dito Prior. IH. Ser. Ak — 
dito — W. Ser. 30 * 02 
Nordbahn (Fr.-Wilh,) , AR — — 
dito Reior. 5 „% Gera 4 54 | 54 
Oberschlesische Lit; a rer 5 2 1— — 
dito Er 5 e 3) | 226 | — 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 00° 3 |- [185 f 
Rheinische, V.). . AR: 4 2 A 
1 go St.) un Fire 1.718 1 u 91 
Uhrort- Cr er 4 2 iR 
ee N. 3} 1 964 
hüri a TEA 35 Fee. 941 
dito M 4.— 107 
1 9 bern 2 
Wilbelm -B. | . 


der Umsatz war heute minder leb- 
80 wie Wien höher, Pe- 


